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Dr. M. MÜLLER Dosierer für Grundfutter in der Rinderfütterung 

1. Technologische Einordnung 

Dosierer für Futterstoffe werden immer mehr zu unentbehr­
lichen Ivlaschinen mechanisierter Verfahren der Erntebergung 
und Pütterung. Si e werden als Lagerbehälter und Arbeitsma­
schinen - bei mobilen Dosierern auch als Transportfahr­
zeuge - verfahrcnswirl<sam und erhöhen die Verfahrenslei­
stung durch Einsparen von Arbeitskräften bei der Zuteilent­
leerung und durch das bessere Auslasten der sich anschlie­
ßenden FördermaschinelJ. Der Behälter des Dosierers ges ta l.­
let ein Zwischenlagern des Futters. Dadurch kann man im 
Arbeitsablauf die Transportarbeiten von der Einlagerung oder 
die EntnahmearbeiLen von der Fütterung trennen, wenn dies 
erforderlich ist. Die Direktbeschickung stationärer Pütterungs­
einrichtungen durch Hochsilo-Entnahmemaschinen ohne Zwi­
sehen lagern des Futtcrs in Dosierern wird zwar angestrebt, 
hat sich jedoch bisher nicht einführen können. Die Gründe 
dafür sind in der z. Z. noch unzureichenden Entnahmeleistung 
und -gleichmäßigkeit der Entnahmefräsen sowie in weiteren 
technologischen Schwierigkeiten zu sehen, die zu - erwarten 
sind, wenn in Milchviehanbindeställen die Sommerstallfütte­
rung durchgeführt werden soll und auch andere mobile Ver­

'sorgungsstrecken vorgesehen sind. 

2. Untersuchungsergebnisse und Schlußfolgerungen 

Untersuchungen zur Dosierung von Grundfutter bei der Rin­
derfütterung [l] brachten folgende Ergebnisse: 

Die Zerkleinerung des Dosiergutes erhöht die Funktions­
sicherheit der Dosierer und verringert den En ergieaufwand 
(Tafel 1). Grundfutter für Rinder wird vorwiegend aus tech­
nologischen Gründen zerkleinert. Den Mehraufwand für kur­
zes Häckseln müssen im Gesamtbetrag möglichst höhere Ein' 
sparungen an Maschineneinsa tzzeit, Energie und Arbeitszeit 
gegenüberstehen, da sich aus dem Bereich der Tierernährung 
meistens kein höherer Nutzeffekt durch starkes Zerl<leinern 
nachwei,en läßt. Futterstoffe sollten desha-lb bis zu dem Grcld 
zerkleinert werden, der durch technologische Vorteile zu be­
gründen iSl, vorausgesetzt, die Fulterverluste steigen nicht an 
und die Futteraufnahme der Tiere wird nicht beeinträchtigt. 
Für das Fördern und Verteilen von Siliergut in Hochsilos 
z. n. werden günstige Arbei tsbedingungen geschaffen, wen n 
50 % der Häckselmasse kürzer als 30 mm und höchstens 
15 % länger als 40 mm sind. 

Die Forderungen an die Dosiergenauigkcit beeinflussen den 
technischen Aufwand für die Dosierung. Die genaue Kennt­
nis des FUllerwertes der Futterminel ist eine Voraussetzung 

für die beda rfsgerechte Rationszusammenstellllng und für 
berechtigte hohe Anforderungen an die Dosiergenauigkeit. 
Der im speziellen Fall vorliegende FuLterwert weicht häufig 
von den Angaben einschlägiger Futterwerttabellen ab, die für 
die Rationierung verwendet werden. Unzulänglichkeiten 
bei der Rationszusammenstellung lassen sich durch hohe Do­
siergenauigkeit bekanntlich nicht ausgleichen. Ein Dosierfeh­
ler von 20 % , bezogen auf die Futtermasse je Freßplatz, ist 
unter der Voraussetzung, daß die für die Stallanlage vorge­
sehene Gesamtmasse des Futters vollsliindig verteilt wird, bei 
dem derzeitigen Stand der Rationalisierung und der Kennt­
nis des tatsächlichen FutLerwertes der Futtermittel noch ver­
tretbar und durch Volumendosierer zu erreichen. 

Für die Zuteilentleerung beim Beschicken von Silos und 
Bergeräumen sowie für die Dosierung des Futters in Ställen 
sind zukünftig gleich e mobile oder stationäre Dosierertypen 
vorzusehen . Stationäre Dosierer sollten durch Abkippen der 
Wagenladung beschickt werden. Das Fassungsvermögen die­
sel' Dosierer ist auf die technologischen Anforderungen bei 
der Silofüllung oder auf den Tagesfutterbedarf der Tiere an 
der Futterstrecke auszurichten. 

Pür den Transport des Grün- oder Silierguts vom Peld zum 
Silo oder zum Stall bei mobilen Dosierern ist eine Vergröße­
rung des Laderaumes auf mehr als 15 m3 wünschenswert. Die 
Tragfähigkeit des Futterverteilungswagens F 931 (VEB Fort­
schritt Neustadt/Sa.) kann für den Einsatz mit einem 0,9-Mp­
Traktor auf mind es tens 4 t erhöht werden . Gesamthöhe und 
Gesamtbreite dieses Fahrzeugs dürfen sich allerdings für den 
Einsatz in StalJanJagen nicht verändern. Für den Längsförde­
rer des Futterverteilungswagens F 931 ist ein betriebssicherer 
Antrieb mit möglichst großer Schubhäufigkeit vorzusehen. 
Präs trommeln mit ein em Spitzenkreisdurchmesser von 400 
mm sind wegen der geringeren Störungen infolge vVickelns 
den kleineren Trommeln vorzuziehen. Umfangsgeschwindig­
Iteiten der Frästromme1n über 4 m/s tragen ebenfalls zu grö­
ßerer Funktionssicherheit bei. 

Der Leistungsbedarf der Frästrommel sollte auf das Abfräsen 
von Gälfutter ausgerichtet werden. Die untere und die mitt­
lere von drei Frästrommelwellen einer Fräseinrichtung sind 
am stärksten beansprucht. Zwischen drei verschiedenen Fräs­
trommelformen mit Zinken ließen sich keine Unterschiede im 
Leistungsbedarf feststellen. Zinkentrommeln sind für die 
Dosierung von unzerkleinertem Futter mit vVuchslängen über 
300 mm nicht. geeignet. Trommeln mit aufgesetzten Messer-

Tafel I. Spezifischer Energieaufwond für das Ablrösen von unterschiedlich zerkleinerlern Fulter 

Futternrt Trocken- Lagerungs· 50 % der 15 % d er Mittlere Durchsälzc l Millierer spezifischer Energie ~ 
substanz- dichte im Häcl<sel· Höcksel- aufwand für das Abfräsen 6 

gehalt Dosierer masse maSse -2 - , kleiner größer x min 3 roax~ x min 3 mox' 
als ... als ... 

[%) [l<g/m') [mlll] [mml [l/hl [l/h] [t/hl [PSh/l] [PSh/l] [PSh/tJ 

Grünroggen· G ärfultcr 14 ... 15 580 70 160 11 3 26 0,9 0,3 1,7 
\Viescngras 27 ... 29 180 75 200 7 1 12 0,6 0,3 1,5 

27 ... 29 290 25 50 9 2 18 0,2 0,1 0,5 
Silomais 16 ... 23 1,00 65 180 11 5 21 0,3 0,2 0,6 

16 ... 23 360 25 55 13 3 18 0,1 0,1 0,2 
Grüngul 25 1,6 0,9 3,2 
Welkgut 6 50 unzerkleinert 1,8 0,9 2,0 

~ Auf.! 00 2 ~brräs(läche bezogen; 2 Arithmet. Millel der Mittelwerte; 3 niedrigster und Il höchster Mittelwert; 5 Abfräshö he rür 3 Frästrommein mit 
Je 5 ZIn~enlelSlen: .1165 mm, SpiLzenkrcis-D~r .. einer Trommel"" 300 mm, Umfungsgescbwindigkeit : 5,1 m/s; 6 nach WI ENEC KE u. CLA US, das 
Futter Wird bel 9 hlS 15 m/s Umfangsgescbwmdlgkeil der mll Mess erklingen verSehenen FrästrommeIn abgefräst und zerkleinert 
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\ ·klingen fräsen dieses lange Fuller bei UmIangsgcschwindig­

keiten von 9 bis 15 m/s ab und zerl<leioem es dabei . Für das 
Abfräsen von lIllzcrkleinerlern Dosiergut werden 80 bis 100 % 
mehr Energie benötigt nls für das Abfräscn von gehäcl<sellem 
Gärfutter· (Tafel 1). 

Die technologischen Narliieile IJei der Ernte von Griingut. 
mit Mtihladern und die all ch bei lInzerkleinertem Grünfutter 
nicht sicher vermeidbare Eigellerwärmung bei der Zwi schen­
lagerung sprechen für Erllte- uncl FÜtl.e\"lrngsverfahren mit 
kurzem Grünguthäcksel für meclr::misierte Stallanlagen. Dann 
könnte ein für die· Siliergulernle erforderlicher exakt schnei­
dender Feldhäcksler auch für di e tägliche Fulterversorgung 
eingesetzt werden. Das Grünfulter ließe sich unabhängig von 
der Fütterungszeit ernten, auf Anhängern mit Schwergut­
häckselaufbauten und einern Fassungsvermögen von mehr als 
20 m3 zum Stall transporti eren, dort auf einem Zwischenlager­
platz abladen und ausbreiten . Dei Bedarf müßte eine Kühl­
belüftung des Futters durchgeführt werden. Für stationäre 
Fütterungseinrichtungen kann ein darür geeigneter' Dosierer 

. als Zwischenlager Verwendung find en. 

Aus der Sicht der Dosierung im Stall sind bei dieser Futter­
ernte-Technologie ein geringerer spezifischer Energieaufwand 
für das Abfräse n und ein e bessere i\usn~rtzung der mobilen 

Dosicrer zur Fulterverteilung zu erwarten. Weitere Vorteile 
sind die einheitliche Erntetechnologie für die Silierguternte 
lIlId für die . tägliehe Gri·rnfllt lcrversorgung sowie der Einsn !" 
größerer Anhiinger für deli Transport vom Feld zum Zwi­
sehen lager, da die Abm ess ungen diese r Anlränger durch die 
Siallbautcn nielli begren zt werden. 

3. Zusammenfassung 

Dosierer werd en als Lagerbehäll e r" Transportfahrzeug und 
Arbeitsmasellinen verfahrenswirksam. Besondere Dea clllun g 
ist den FrästrommeIn zu schenken, die vorzugsweise als Zin­
J;enlrommeln mit 4.00 mm Dmr. und mit Umfangsgeschwin­
dig'keiten von mehr als 4. m/s einzusetzen sind . Eine einheit­
liche Emteleehnologie für die Grünfutler- und die Siliergut­
eml8 i st ftir mechanisierte Stallanlag'en anzustreben. 
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Zur Planung der vorbeugenden Instandhaltung (11) 1 Oipl.-Ing. H. SCH ÜTZE, KOT' 

Planungsgrundlagen für einen Traktorenpark 

Die Berechnung zur Planung der vorbeugenden Instandhal­
tung sei am Beispiel der Pflegeordnung Traktoren nach TGL 
21773 [1] (im folgenden PO gennnnt) erlä utert. Dabei soll 
für den Ttaktorenbesatz eines landwirtschaftlichen Betriebes 
die Zahl eier Pfleg~gruppen 1, 2 und 3 (PG 1, PG 2 bzw. 
PG 3) sowie die personelle und rä umliche Kapazität des 
Pfleges tützpunktes berechnet werden. 

Planungszeitraum (PZR) ist ein Kalenderjahr (Januar bis 
D ezember), als Bezugszeiträume (ßZR) werd en Monate ge­
wählt. Dezugseinheit (BE) ist laut PO der Kraftstoffver­
brauch (DK-Verbrauch) in l. Den Traktorenbesatz nach 
Typen und Zahl sowie die Auslastung je Traktor in Einsatz­
stunden enthält Tafel 1. Die angegebenen Einsa tzstunden 
beziehen sich dabei auf Einsätze im unmittelbaren Zusam­
m"enha:ng mit den landwirtschaftlichen ArbeiteJl. Sie ergaben 
sich aus Anbauverhä ltnis, agrotechnischen T erminen, Ge­
landeverhiiltnissen und Technologie. Einsätze außerhalb der 
eigentlichen landwirtscha ftlichen Produktion (Baustoff­
transporte, Besehaffungsfa ltrten u. n.) sind nicht berück­
sichtigt. Zur Demonstration ~les Beispiels ist aber auch di(~ 
Grundlage vorliegender Zahlen nicht von Dedeutung. 

Die in Tafel 1 enthaltenen Einsatzs lund~n wurd en im In­
teresse der Ansch aulichkeit nicht nach Arbcitsarten unter­
t eilt. Die Ermitllung des DK-Verbrauchs für einen BZR 
11nd einen Traktor als Funktion der Arbeilsa rten und det' 
Auslastung nach GI. (4) zeigt Tafel 2. Analog ergeben sich 
diese Werte für die anderen Traktoren und BZll. 

Den auf volle Zehner gerundeten DK-Vet'brauch sämtliche,' 
Traktoren im BZR zeigt Tafel 3. Bei IInveriind ertclI Bedin­
gungen und ausreich enden Unterlage n könnp.n diese Zahlen 
von den vorhergehenden Jahren vorliegen. In fliesem F,,11 
wird Tafel 3 Ausgangsbasis der Ben'ehnung. 

lngenieurschul c für Landt rc hnik Nordh~uscn ( Dirf.'l(lor: Dipl.-InSo 
D. SCHUR!G) 

, Teil r in H.12/1967. S. 581 

Ermittlung des Arbeitskröftebesatzes 
zur Durchführung der Pflegegruppen 1 bis 3 
bei einem vorgegebenen Traktorenbestand 

Für den Traktor MTS-5, A = 3, " = 5 wird in Tafel 11 die 
Anzahl der PG 3 ermittelt. Die 'Verte fiir die anlIeren Tral,­
toren errcehnen sich analog. 

Der DK-Verhraueh V" von der letzten vor Beginn des pzn. 
durchgeführten Pfiegemnßnahme bis zum Beginn des PZR 
ist im vorliegenden [<all nicht bekannt. Er wird elaher nach 
GI. (6) er rec hnet und auf die PG 3 bezogen. Entsprechend 
dem Aufbau der PO sind die)) K- Verbrauchsintervalle zwi­
schen je zwei PG 3 und PG 2 idenlisch und damit allein 
abhängig vom Traktorentyp. 

Die auf die PG 2 bezogenen V-'Verte errechnen si ch dann 
alls 

VPG2 = VPG3 -
P;>.. 

für 1'PG3 ~ ~ (20n) 
2 2 

VPG2 = VPG3 + .2 für V PG3 < P;>.. 
(20b) 

2 2 

In Tafel 5 sind die VerbJ·auchsiutcrvaHe PA nach [2] sowie 
clie auf die PG 2 und PG 3 bezogenen lllld gerunde ten 
17- 'Verte zusnmll1enges tellt. 

Die Berechnung der Zahl der PG 2 und PG 3 für alle Trak­
toren des angegebenen Besatzes und die Summierung für 
die Traktorentypen nach GI. (11) ergab die in Tafel 6 zu­
sammengefaßten 'Vertc. Die durchschnittliche Normzeit je 
PG nach [3] bzw. nach vorliegenden Erfahrungen, den sich 
daraus ergebenden Arheitszei tbedad S ;>..I" den in den ei n­
zelnen DZI1 erforderlichen Zeitaufwand SI'Q enthält Ta fel 7. 

Für die Errechnung der Arbeitskräftezahl ist der Zeitanteil, 
elen die Pflegeschlosser an der Durchführung der PG 1 
haben, gegebenenfalls zn berücksichtigen. Hei der Berech­
nung der Stellpla tzflüche kaull dieser Zeitantei l dann un­
berücksichligt bleiben, wenn die Traktoren zur Durehfüh-
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